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wars ja früher bei Muttern, da sieht und
fühlt man doch, dass sie für mich sich
bemüht, dass sie immer noch zu wenig Zeit
hat, um ihrem Männchen etwas gutes zu
kochen. Und wenn sie dann endlich tief
aufschnaufend das Essen bringt und sich
noch rasch mit einem säubern Zipfel der
Schürze über das hochrote Gesichtlein fährt,
fühle ich eine tiefe Dankbarkeit für sie, die
ich vorher nie empfunden habe. Vorher
hatte ich eben gar nie merken können, dass

sie sich überhaupt irgendwie bemüht um
mich. Alles sah immer so selbstverständlich
aus, aber jetzt ist alles so nett und echt
hausfraulich, dass ich mich wirklich erst
jetzt richtig zu Haus fühle. Und dann
erzählt sie mir zum Essen all die süssen dummen

Streitigkeiten und Klatschereien, die
die Frauen unter sich haben, wissen Sie, das

tut so gut, wenn man den ganzen Tag im
Geschäft seinen Geist anstrengen muss, und
dann zu Hause das Frauchen so nette
Nichtigkeiten plaudert, die man sich anhören
kann ohne sich was zu denken dazu. Und
das Allersüsseste kommt noch! Stellen Sie
sich vor, eifersüchtig ist sie, und wie! Sie
hat mir kürzlich glattweg veboten, mit meinem

Tippfräulein überhaupt noch ein
privates Wort zu reden. Fast die Augen
ausgekratzt hat sie mir. Nun erst sehe ich ja,
wie verliebt sie ist in mich, meine kleine
dumme My. Es ist ja so reizend, wenn sie
böse ist auf mich und schilt und sprüht wie
ein kleiner Teufel, bis wir uns dann zuletzt
doch immer wieder aussöhnen. Ja, ich muss
sagen, jetzt erst sehe ich, wie schön und
reizvoll es ist, verheiratet zu sein!

Woran
man sie doch erkennt

Die Frage, wie weit sich die Vermänn-
lichung der Frau treiben lasse, ist noch
offen. Fest steht, dass das zarte Geschlecht
in dieser Hinsicht schon manches erreicht
hat. Das raucht und jasst, das schwimmt
und fliegt, fährt Töff und Ski, und vor allem,
das kleidet sich, dass man manchmal auf
den ersten Blick nicht weiss, ob man einen
Mann oder eine Frau vor sich hat. So habe
ich im Schwimmbad Ragaz einmal studiert,
ob in einem auffallenden Badkleid ein Mann
mit langen Haaren oder eine Frau mit starken

Muskeln stecke. Bis das seltsame Wesen

nach einem rassigen Kopfsprung zwei
Meter vor mir auftauchte. Und siehe: Ihre
Augenbrauen rannen in zwei traurigen,
schwarzen Tränenbächlein über ihr Gesicht
hinunter und vereinten sich am Kinn. Da

war ich im Bild. Und als ich das raffiniert
schicke Badekostüm recht ansah, schalt ich
mich, dass ich nicht schon vorher gemerkt
hatte, da könne kein Mann darin stecken.

Im Winter kann man weniger auf Kleider
gehen. Mit einer Ausnahme: Pelzmantel und

Skihosen zusammen geben immer eine Frau.
Im Feld aber und auf Skitouren sieht man
äusserlich keinen Unterschied mehr. Es gibt
nur noch im Tun einige Merkmale. Wenn
z. B. ein Skifahrer, jedesmal, wenn der Wind
eine Ladung Schnee bringt, den Kragen
hochknöpft und die Handschuhe anzieht, und
jedesmal, wenn der Stoss vorbei ist, die
Handschuhe auszieht und den Kragen
ablegt, unbekümmert um die Verkehrsstok-
kung, die dann durch die ganze Kolonne
geht, dann ist er eine Frau. Und wenn die
Kolonne am Lawinenhang sich auseinanderzieht

und der Skifahrer am Vordermann
klebt, mit der Begründung, er wolle nicht
allein in die Lawine kommen, dann ist er
auch eine Frau. In der Regel ist aber auch
jener Skifahrer eine Frau, der auf der
Gwächte, von der man nie weiss, wann sie

Mißverstandene Situation

Fräulein Trudy, reiahen Sie mir
Ihre Hand!"

Sprechen Sie mit Papa!"

abfährt, gemütlich die Nase putzt. Bei der
Abfahrt, meinte ich früher, sei das tolle
Drauflosfahren untrügliches Zeichen der
Frau. Nun gibt es aber auch Männer, die
fahren wie die Wilden. Stellt man sich aber
an einen versteckten Graben oder sonst an
ein .Hindernis, dann kann man todsicher den
weiblichen Skifahrer erkennen. Der Mann
wird die Sache in der Regel früher sehen,
dann entweder bremsen, hineinfahren und
auf den Kopf fliegen oder durchkommen;
Sicher wird er aber dabei fluchen. Die Frau
wird kurz vor dem Hindernis die Notbremse
ziehen, d. h. absitzen, sie wird hineinfliegen,
oder auch, und velleicht eleganter als der
Mann, hinüberkommen. Eins aber wird sie
sicher tun, sie wird kreischen. Das ist das

einzige Merkmal, bei dem ich mich noch nie
täuschte, und ich habe letzten Winter auf
der Parsenn-Küblis Abfahrt, dort wo der

Wald beginnt, an einem Tag allein die
Probe über hundert Mal gemacht.

Hier liegt ein Problem für den Psychologen.

Sonst fehlen doch der Frau selten
die Worte, ja sogar auf ihre Behauptung
hin, sie sei sprachlos, pflegt es erst recht
hervorzusprudeln. Während aber der Mann,
dem doch sonst eher der Verstand und die
Zunge still steht, vor dem Ski-Hindernis
seine Ueberraschung zum Mindesten noch
in einem Fluch ausdrücken kann, ist bei ihr
der ganze Wortschatz wie weggeblasen: sie
kreischt nur noch. Ruodi.

Ich liebe die Frauen,
aber

Ein Junggeselle kann es nicht verwinden,

dass ihm eine Frau unter dem
gefälligen Vorwand: Ich liebe die Männer,
aber (vergl. No. 25) alle seine männlichen

Vorzüge so schmählich abgegraben
hat. Leicht pickiert dreht er den

Spiess um, und komplimentiert zurück:
Ich liebe die Frauen, aber

ich finde es nicht gerade nötig, sich
im Caféhaus zu frisieren, dass so kleine
weisse Sächelchen herumfliegen oder sich
die Lippen mit dem Stift zu malen, dass
einem der Appetit vergeht.

warum sträuben sie sich, wenn man
ihnen ein Paket oder dergleichen zum Tragen

abnehmen will, letzten Endes geben sie
es doch noch so gerne ab, aber vorerst
muss man sie gnädigst bitten. Ich habe einmal

einen Versuch gemacht, ich bat eine
Dame dreimal, ihr das Paket tragen zu dürfen,

dreimal gab sie mir mit dem süssesten
Lächeln (das die Frauen immer auf Vorrat
haben) zurück, dass das Paket nicht schwer
wäre, und dass, wenn sie allein nach Hause
gehe, sie ja ihre Einkäufe auch selber tragen

müsse. Ich begleitete die Dame bis
nach Hause ohne mich als Gepäckträger zu
betätigen und hörte am andern Tag von
ihrer besten Freundin, ich wäre in ihren
Augen alles andere nur kein Gentleman.

ich möchte gerne wissen, warum sich
die netten Damen immer gerade dann die
Strümpfe hoch ziehen müssen, wenn sie in
Gesellschaft von Herren sitzen und warum
der Rockrand immer ein klein wenig über
dem Knie zu liegen kommt.

wenn man kommt und sie zum Balle
einlädt, hat sie nie etwas zum Anziehen,
oder zu ihrem Entsetzen, hat ihre Freundin
X. Y. beim letzten Ball den gleichen Rock
getragen.

ich fühle mich unbehilflich, wenn ich
ihnen ein Kompliment machen muss. Frägt
Sie mich zum Beispiel: «Wie alt schätzen Sie

mich», so muss ich schon zehn Jahre
abziehen vom wahrscheinlichen Alter, um sie

glücklich zu stimmen. Liebe Freunde,
versucht einmal, einer Dame ihr wirkliches Alter

zu sagen; ihr werdet Wunder erleben.
Ich liebe die Frauen, aber ich finde, dass

das schwache Geschlecht wie sich die
Damen gerne nennen lassen noch viel schwächere

Seiten hat als wir, über deren Schwächen

«Sie» so gerne lästern und von deren
Schwächen «Sie» so gerne profitieren.

Ein Junggeselle.
Wir hoffen sehr, die «Sie» werden es
diesem Junggesellen gäben. Aber bitte
recht freundlich!

VEIEt t u y piDIE GROSSE ZAHL DER BESTÄNDIGEN,
RAUCHER VON WEBER STUMPEN
ZEUGT FÖR DEREN GÜTE
HH E I iÖNHE A.-C. MENZIKEN

12

wsrs js krüker bei Nuttern, cls siebt uncl
külilt lnsn àocb, àsss sis kür mick sicli ke-
mükt, clsss sie iininer nock zu wenig z^sit
kat, uin ikrem Nänncken etwss gutes zu
kocken. Onà wenn sie clsnn encllicn tiek
sukscnnsukencl clss Lssen bringt uncl sicb
nocb rsscb init einein ssubern Äpkel cler
Lcbürze über clss bocbrote Llesicktiein käkrt,
küble icb eine tieke Dankbarkeit kür sie, clie

icb vorber nie empkunclen bsbe, Vorber
bstte icb eben gsr nie merken können, clsss

sie sicb überbsupt irgendwie bemükt urn
inicb, ^lies ssb iininer so selbstverstäncllick
sus, sber jetzt ist slles so nett unà ecbt
bsuskrsulicb, clsss icb rnicb wirkiick erst
jetzt ricbtig zu Laus küble, Lncl clsnn er-
zäklt sie mir zum Lssen sll clie süssen cium-

men Streitigkeiten uncl LIatsckereien, clie
ciie Lrsuen unter sicb bsben, wissen 8ie, clss

tut so gut, wenn msn clen gsnzen Lsg im
Oesckäkt seinen Oeist anstrengen muss, uncl
clsnn zu Lause clss Lraucben so nette I^ick-
tigkeiten plauciert, clie man sicb anbören
kann obne sicb wss zu cienken ciazu, Lnci
clas ^liersüsseste kommt nocb! stellen 8ie
sicb vor, eikersücbtig ist sie, unci wie! 8ie
bst mir kürzlicb glattweg veboten, mit mei-
nem l'ippkrsulein überbsupt nocb ein pri-
vstes V/ort zu reclsn, Last clie ^ugen sus-
gekrstzt bat sie mir, IXlun erst sebs ick js,
wie verliebt sie ist in micb, meine kieine
clumms Nv. Ls ist ja so reizencl, wenn sie
böse ist auk mick uncl sckilt uncl sprükt wie
ein kleiner Leukei, kis wir uns clann zuletzt
clock immer wiecler sussöknen, às, ick muss
sagen, jetzt erst seke ick, wie sckön unà
reizvoll es ist, verkeirstet zu sein!

in»Ii »ie ànin eàennt
Oie Lrsge, wie weit sick àie Vermänn-

lickung àer Lrsu treiken lssse, ist nock
okken. Lest stekt, àsss àss zsrte Oesckleckt
in clisser Linsickt sckon msnckes erreickt
kst. Oss rauckt unà jasst, àas sckwimmt
unà kliegt, käkrt Lökk unà 8ki, unà vor allem,
àas kleiciet sick, àass man manckmai suk
àen ersten Llick nickt weiss, ok man einen
Nsnn oàer eine Lrau vor sick kat, 80 kaks
ick im 8ckwimmbaà Lagaz einmal stuckert,
ob in einem aukkaiienclen Laàkleià ein Nsnn
mit Isngen Lsaren oàer sine Lrau mit stsr-
Ken Nuskein stecke. Lis àss seltssme V/e-
sen nscb einem rsssigen Lopksprung zwei
Neter vor mir suktsucbte. Oncl siebe: Ibre
Augenbrauen rsnnen in zwei traurigen,
scbwarzen Lränenbäcklein üker ikr Oesickt
kinunter unà vereinten sick sm Linn, Os

war ick im Lilà, Lnà als ick àas rskkiniert
sckicke Lsàekostûm reckt snssk, sckslt ick
mick, àsss ick nickt sckon vorker gemerkt
kstte, cis könne kein Nsnn àsrin stecken.

Im V/inter ksnn msn weniger suk LIeicler
geken, Nit einer ^.usnabme: Lelzmsntel unà

8kikosen zussmmen geken immer eins Lrsu.
Im Leià sber unà suk 8kitouren siekt msn
susseriick keinen Ontersckiecl mekr. Ls gikt
nur nock im l'un einige Nerkmsle, V/snn
z. L. ein 8kikskrer, jeàesmsl, wenn àer V/inà
eine Lsàung 8cknee bringt, àen Lrsgen
kockknöpkt unà àie Lsnàsckuke snziekt, unà
jeàesmsl, wenn àer 8toss vorbei ist, àie
Lanàscbuke susziebt unà àen Lrsgen sb-
legt, unkekümmert um àie Verkskrsstok-
kung, àie àsnn àurck àie gsnze Loionne
gekt, àsnn ist er sine Lrau. Lnà wenn àie
Loionne am Lswinenkang sick suseinanàer-
ziekt unà àer 8kikakrer am Voràermsnn
kiekt, mit àer Legrünciung, er wolle nickt
sliein in àie Lswine kommen, àsnn ist er
suck eine Lrau, In àer Legel ist absr suck
jener 8kikskrer eine Lrsu, àer sut àer
Owäcbte, von àer msn nie weiss, wann siL

IVIilZvei'LwnlliZniz 8itustion
/"Väu/ein reichen Lis mir

8/zrecHen L/e mi^ /'a/ia/"

abkskrt, gemütlick àie iXase putzt. Lei àer
Abkskrt, meinte ick krüksr, sei àas tolle
Oraukloskakren untrüglickes ^eicken cler

Lrsu. I>lun gikt es sker suck Nänner, àie
kskren wie àie V/iiàen, 8teIIt man sick sker
sn einen versteckten Orsken oàer sonst sn
sin Linàernis, àsnn ksnn msn toàsicker àen
weiklicken 8kikskrer erkennen, Oer Nsnn
wirà àie 8scke in àer Legel krüksr seken,
àsnn entweàer kremsen, kineinkskren unà
auk àen Lopk iiiegen oàer àurckkommsn:
8icker wirà sr aber clabei klucben. Ois Lrau
wirà kurz vor àem Linàernis àie I^Iotkremse
zieken, à. k. absitzen, sie wirà kineinkliegen,
oàer auck, unà velleickt eleganter aïs àer
Nsnn, kinüberkommen. Lins sker wirà sis
sicker tun, sie wirà kreiscken. Oss ist àss

einzige Nerkmsl, ksi àem ick mick nock nie
tâusckte, unà ick ksbe letzten V/inter suk

àer Lsrsenn-Lüblis ^.bksbrt, àort wo àer

V/sià beginnt, an einem l^ag allein àie
Lrobe über bunàert Nsl gemscbt.

Lier liegt ein Lroblsm kür àen Lsvcbo-
logen. 8onst keblen àocb àer Lrsu selten
àie V/orte, js sogsr suk ikre Leksuptung
kin, sie sei sprsckios, pkiegt es erst reckt
kervorzuspruàeln. V/àkrenà aker àer Nsnn,
àem àock sonst eker àer Verstsnà unà àie
?unge still stekt, vor àem 8ki-Linàernis
seine Lekerrasckung zum Ninàsstsn nock
in einem Lluck susclrücken ksnn, ist bei ikr
àer ganze V/ortsckstz wie weggeklasen: sis
kreisckt nur nock, Luoài,

lai IiSN« ài« brauen,
aoer

Lin àunggeseile kann es nickt verwin-
àen, àass ikm eine Lrau unter àem ge-
källigen Vorwanà: Ick liebe àie Nânner,
aber svergl. 1X0. 25) aile seine mann-
lieben Vorzüge so sckmàklick sbgegra-
ben bat. Leickt pickiert àrekt er àen
8piess um, unà komplimentiert zurück:
Ick lieke àie Lrauen, aker

ick kincie es nickt geraàe nötig, sick
im Lakeksus zu irisieren, àass so kleine
weisse 8sckelcken kerumkliegen oàer sick
àie Lippen mit àem 8tikt zu mslen, àsss
einem àer Appetit vergekt.

wsrum sträuben sie sick, wenn msn
iknen ein Lakst oàer ciergleicken zum l'ra-
gen abnekmen will, letzten Lnàez geben sie
es àocb nocb so gerne ab, aber vorerst
muss msn sie gnäcligst bitten, Icb bsbe ein-
mal einen Versuck gemsckt, ick kst eine
Osme àreimsl, ikr àss Lsket trsgen zu àûr-
ken, àreimsl gsk sie mir mit àem süssesten
Lackeln sàss àie Lrsuen immer auk Vorrat
Kaken) zurück, àsss àss Lsket nickt sckwer
wäre, unà àsss, wenn sie sliein nack Lause
geke, sie ja ikre Linkäuks auck seiber tra-
gen müsse. Ick begleitete àie Oame kis
nack Lause okne mick als Oepscktrsger zu
betätigen unà körte sm snàern l'sg von
ikrer Kesten Lreunàin, ick wäre in ikren
^ugen alles snciere nur kein Oentiemsn.

ick möckte gerne wissen, wsrum sick
àie netten Osmen immer geraàe àann àie
8trümpke Kock zieken müssen, wenn sie in
Oesellsckakt von Herren sitzen unà warum
àer Lockranà immer ein klein wenig über
àem Knie ZU liegen kommt,

wenn man kommt unà sie zum Lalle
einläclt, kat sie nie etwas zum ^.nzisken,
oàer zu ikrem Lntsetzsn, kat ikre Lreunàin
X. V, beim letzten Lall àen gleicken Lock
getragen.

ick kükle mick unkekilklick, wenn ick
iknen ein Lompiiment macken muss, Lrägt
8ie mick zum Leispiei: «V/ie alt sckätzen 8ie
mick», so muss ick sckon zekn àskre ab-
zieben vom wakrsckeiniicken ^.Iter, um sie

glücklick zu stimmen. Liebe Lreunàe, ver-
sucbt einmal, einer Oame ibr wirkiicbez ^.1-

ter zu sagen: ikr weràet V/unàer erleken.
Ick liebe àie Lrauen, aber ick kinàe, àass

àas sckwscke Oesckleckt wie sick àie Oa-
men gerne nennen lassen nock viel sckwä-
ckere 8eiten kat als wir, üker àeren 8ckwä-
cken «8ie» so gerne lästern unà von àeren
8ckwäcken »8ie» so gerne prokitieren.

Lin Junggeselle,
V/ir Kokken sekr, àie «8ie» weràen es
àiesem àunggeseiien gäken. ^ber bitte
recbt kreuncliick!

^ k I k
5 II ^ >

Vit c!â lZckì kû8à0!Lk»i,
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